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eic dit 
3 Mag onen, daß es der deutſchen Preſſe ſchwer fallen wird, 


. den Vorgängen in Oeſterreich zu verharren, zu— 


bientlichen Ziele der Hohenwart'ſchen Ausgleichsaktion 


eulſefäbrlichen Schrullen auch lachen darf, ſo iſt doch die 
U 


a als ein deutſches Nationalintereſſe zu erachten, denn 
Leutſch 
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gekom 


Guerdingz eine Politik adoptirt hat, die auf das ſtrikte 
Gezentheil hinausläuft. 
Jgedrückung des deulſchen Elements gegenüber, wie fie 
3 Fl Hohenwart in Ausficht genommen, eine blos paſſide 
} uſchauerrolle ſpielen ſollte, erſcheint gradezu unmöglich. 
fas An und für ſich mag der Sturz der Deutſchen Ver⸗ 
ö gleiengepartei dem außer ⸗öͤſterreichiſchen Europa ziemlich 
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Deutſ 


. yet 
5 schluß an das Deutſche Reich. 
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8 55 


a 
licht 
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F P. Newyork, 15. September.“) 
nicht Es hat leider nicht den Anſchein, als ob der Ver⸗ 
bolt ungekampf, welchen das loyale Bürgerthum von New⸗ 
kiongcbezen das eingewurzelte Parteiregiment und Corrup⸗ 
N ein often des „Tammany⸗Ringes“ unternommen, durch 
führt kurzen Feldzug „a la Prussienne* zum Ziele ger 
4 it werden könne. Gewiß liegen Rettung und Sieg 
N eder endlich erfolgten vereinten Erhebung der beſten Ele⸗ 
3 Yin der amerikaniſchen und deutſchen Bevölkerung unter 
. ni etefegung der Parteiunterſchiede. Daß es jo kommen 
25 e, haben wir lange vorhergeſagt. Aber ob es bei 

friedlichen Revolution ſein Bewenden haben wird, ob 
8 ouverneur Hoffmann, und mit ihm der General⸗ 
geb Diſtrietsanwalt, ihr dadurch den nöthigen Nachdruck 
| fe werden, daß er ſich offen auf die Seite des Rechts 
ab „, ja, ob er dies vermag ohne ſich zu compromittiren, 
ben das, Triumvirat oder beſſer — um uns nicht an gros 
Fe hiſtoriſchen Schatten zu verlündigen — das räuberiſche 
Löbe latt Hall⸗Tweed⸗Connolly den jedenfall auf die 
| monde ungleichen Kampf aufgeben und ſich lieber auf die 
ner ernerepublikaniſche Großmuth ſeiner „politiſchen“ Geg⸗ 
f 5 Richter berufen, als die Wuth eines betrogenen 
Fe herausfordern wird, ſteht noch dahin. Je weniger 
Deren dieſem Falle beiſpielloſer Felonie Gnade mit Recht 
Wide en wird, deſto gewiſſer iſt auf einen verzweifelten 
4 daſſantan der Schuldigen zu rechnen, ſo lange ſie die 
lung nicht verlieren. 5 
dbemzwar bat eine gewiſſe Demoraliſation ſich ſchon ihrer 

Ati aber ſelbſt wenn das, was durch des Mayor's 
von ns tüng an den Centroleur Connolly, zu reſigniren, 
| Rio en zu Tage gekommen iſt, 1 5 165 
5 i f icht ü i e 
1 . ſo darf man doch nicht überſehen, wie g 


Der Weſ. Big. entlehnt. Die Red. 


zwiſchen Deutſchland einerseits, und Norwegen «Schweden 


anderſeits ift die Stellung Dänemarks gegenüber Deutſch— 
fand ſelbſtverſtändlich von ganz beſondrer Bedeutung und 
da mit der veränderten Politik der Däniſchen Regierung 
der nordſchleswigſchen Agitation der Boden vollſtändig ente 
zogen iſt, fo iſt anzunehmen, daß der oben gedachte per⸗ 
ſönliche Wunſch des Koͤnigs von Dänemark in feinem 
Reiche nirgends auf Widerſtand ftößt. 

Der bisherige vortragende Rath im preuſſiſchen Hans 
delsminiſterium, Geh. Ober ⸗Regierungsrath Herzog, iſt 
zum wirklichen Geh. Ober-Regierungsrath und Direktor 
der Abtheilung für Elſaß-Lothringen beim Reichskanzler— 
amte ernannt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 2. October. Telegraphenweſen. 
Vom 1. Januaz 1872 ab werden die Gebühren für in— 
ternationale Depeſchen im Deutſchen Reiche von 20 auf 
24 Sgr. für die einfache Depeſche erhöht werden. 

— Mit dem 1. October hat die Auszahlung 
der dem kleinen Bruchtheil der hieſigen Reſerviſten und 
Landwehrmänner bis jetzt zuerkannten Beihilfen und Dar⸗ 
lehne begonnen. Die Anzahl der betreffenden beträgt ca. 
2000. 

— Auch die hieſigen Buchdruckergehilfen 
haben ſich der allgemeinen ſocialen Bewegung angeſchloſſen 
und eine neue Tarifvorlage entworfen, deren erſte beide 
Punkte bereits zur Annahme gelangten. Dieſelben laute⸗ 
ten: 1.) Die Arbeitszeit wird auf 10 Stunden einſchließ— 
lich Frühſtück und Vesper feſtgeſetzt. Anfang und Ende 
bleiben der Beſtimmuag jeder einzelnen Offizin überlaſſen, 
jedoch werden von 7 Uhr Abends Extraſtunden berechnet. 
Wenn der Setzer während der eben bezeichneten Arbeits- 
zeit nicht vollſtändig beſchäftigt iſt, tritt eine Entſchädi⸗ 
gung nach dem Minimum des gewiſſen Geldes ein. Ar⸗ 
beiten über dieſe Zeit hinaus werden neben voller Entſchä— 
digung mit 1½ Sgr. pro Stunde extra entſchädigt. Nach 
12 Uhr Nachts tritt eine Entſchädigung von 2½ Sgr. 
pro Stunde ein. Jede nach dem Verbandsſtatut geftat- 
tete Sonntagsarbeit wird doppelt bezahlt. 2.) das Mi⸗ 
nimum des gewiſſen Geldes beträgt 7Y, Thlr. 

Zur Tagesliteratur. Der geſtrige Tag brachte 
uns zwei journaliſtiſche Nova: Die erſte Nummer der 
demokratiſchen Zeitung und die Voſſiſche Zeitung in über⸗ 
doppelt großem Format. Was Letztere anlangt, ſo recht⸗ 
fertigte ſie die auffällige Veränderung mit dem Verlangen 
ihrer Leſer nach größerer Ueberſichtlichkeit des Stoffes; 
thatſächlich kann man ſich in dem großen Format wor 
möglich aber noch mehr wie in dem frühern kleinen verir⸗ 
ren, denn typiſch iſt die Mangelhaftigkeit dieſelbe geblieben. 


— 


conſtitutionelle Schwierigkeiten ihrer Amtsentſetzung im 
Wege ſtehen, und ebenſo, daß ſie immer noch die Häupter 
einer eben jo mächtigen, wie frechen Fraetion find, Man 
ſieht ſich unwillkürlich an jene Coalitionen erinnert, denen 
die römiſche Republik erlag, wenn man ſich zugleich mit 
dem von jenen Dreien und ihren Verbündeten verübten 
ungeheuren Raube die Machtfülle vergegenwärtigt, deren 
Uſurpation denſeiben allein ermöglichte. Zwar der Geiſt 
eines Caeſar oder Octavian iſt nicht unter ihnen, aber 
die Uſurpation haben fie durch den Charter von 1870 
zu legalifiren verſtanden. Zum Glück mußte der Ver⸗ 
gleich der ſervilen Prefje, die Bewegung in den Augen 
des Volkes zu einem Parteimanöver der Republikaner zu 
ſtempeln, der Thatſache gegenüber, daß ſich dabei zum 
erſten Male die beiden großen Parteien in gleicher Stärke 
und in ihren beſten Elementen die Hände gereicht, gerade 
dazu führen, daß namentlich die deutſchen Demokraten ſich in 
Maſſen von der Verbindung losſagten, in der fie bisher ihr 
Heil geſehen. „Ich war ein feſter Demokrat“, ſagte ein 
Clubredner, „und — fügte er unter großem Beifall hinzu 

bin proud (ſtolz) darauf, keiner mehr zu ſein. Von 
der Schwefelbande will ich nichts wiſſen.“ Aber ſo wie 
es nicht zu leugnen iſt, daß Newyork mit der Demokra⸗ 
tie, die es in den letzten Jahren beherrschte, ſeinem Un. 
tergange entgegen ging, jo lehrt die Geſchichte, daß in 
Zeiten ſolcher Demoraliſation die republikaniſchen Inſti⸗ 
tutionen zur Lüge und die Parteien zu willenloſen Werk⸗ 
zeugen der Selbſthülfe und Gewaltthätigkeit Einzelner 
werden. Dahin iſt es hier gekommen. Alle zwar haben 
un den Folgen einer gewiſſenloſen Mißverwaltung zu tra⸗ 
gen, aber doppelt empfinden den Druck alle die, welche 
nicht zur herrſchenden Partei gehören. In jeder amtli⸗ 
chen Stellung find fie den Chicanen derſelben ausgeſetzt, 
in Streitſachen der Parteilichkeit der richterlichen Behoͤr⸗ 


Der größere Papierraum ſcheint hauptſächlich wohl den 
Annoncen zu Gute kommen zu ſollen, da in dem vers 
prößerten Format nicht einmal Platz genung für einen 
Leitartikel iſt. — Das Debüt der demokratiſchen Zeitung 
darf ein ziemlich unglückliches genannt werden, da das 
demokratiſche Prinzip bei demſelben nur ſoweit zum Aus⸗ 
druck kommt, als die intendirte Montagsausgabe der Ztg. 
„auf Verlangen“ aufgegeben iſt. Doch was nicht iſt, 
kann ja noch werden; es wäre jedenfalls übereilt, wollte 
man nach der erſten Probeleiſtung ſchon ein definitives 
Urtheil über das Vermögen des neuen Inſtituts fällen. 

— Der vielgefürchtete Quartalsumzug hat 
mit dem heutigen Tage begonnen, allein all das Schreck— 
liche, was man in ſeinem Gefolge erwartete, iſt bis jetzt 
nicht eingetreten. Der Umzug geht allem Anſchein nach 
in gewohnter Ordnung von Statten, und wenn auch wohl 
einige Familien mehr wie ſonſt momentan ohne Obdach 
bleiben werden, fo wird dies vorausſichtlich auch diesmal 
nur einige Tage dauern. So viel ſteht feſt, das den 
Hauswirthen angedrohte Vehmgericht hat nicht ſtattgefun⸗ 
den, und der Krawall, auf den ſich unſre Petroleurpar⸗ 
tei ſpitzte, mußte ausgeſetzt werden, weil es heute unaus⸗ 
geſetzt regnete. — Ueber den Umfang der eintretenden 
Obdachtsloſigkeit denken wir morgen nach amtlichen Qullen 
mittheilen zu können. 5 

— Eiſenbahnunfall. Ueber einen heute früh auf 
der hieſigen Verbindungsbahn ſtattgehabten bedauerlichen 
Eiſenbahnunfall wird uns folgendes Nähere berichtet: Am 
Montag früh kurz vor 6 Uhr wurde auf dem Bahnhofe 
der Verbindungsbahn beim Geſundbrunnen vom Nieder- 
ſchleſſiſch-Märkiſchen Bahnhofe her ein ſchwerer Güterzug 
mit 2 Lokomotiven Beſpannung telegraphiſch angemeldet, 
welcher auf einen Seitenſtrang abpeſchoben werden ſollte. 
Der Telegraphiſt gab regelmäß das Telegramm an den 
Weichenſteller bei der Einfahrt zum Bahnhofe ab, und 
als dieſer nicht ſofort antwortete, verfügte ſich Erſterer 
perſönlich nach der betreffenden Wärterbude, wo er den 
Weichenſteller in tiefſtem Schlafe vorfand. Der Tele- 
graphiſt weckte den Weichenſteller und Beide begaben ſich 
zur Weiche, die der Beamte nun vor den Augen des Tele⸗ 
graphiſten ſtellte. Gleich darauf fuhr der Zug ein, glück⸗ 
licherweiſe im langſamſten Tempo, denn kaum hatte die 
erſte Lokomotive die betreffende Weiche paſſirt, ſo ſprang 
ſie aus den Schienen, ihr Tender ſowie die zweite Ma⸗ 
ſchine und deren Tender folgten und graben ſich tief in 
den Bahnkörper ein. Sobald die erſte Lokomotive auf 
die Schwellen geſetzt war, gab zwar der Führer derſelben 
das Nothſignal, trotzdem konnten die Bremſen den Zug 
nicht ſo ſchnell halten, wie die vorn feſtgeſetzten Locomo— 
tiven ihn zum Stehen brachten, die ſchweren Wagen drückten 
hinten nach u. zermalmten buchſtäblich den Packwagen hinter 


den, jeder Verſtoß gegen den Buchſtaben des Geſetzes 
kommt ihnen theuer zu fte.en, während Steuer- und Zoll⸗ 
beamte, Polizei und Richter bei allem, was „ihre Leute“ 
angeht, ein Auze zudrücken. Für dieſe allein ſind die 
Tauſende von kleinen und großen Aemtern und Sinecu⸗ 
ren, Liferungen und Vergünſtigungen jeder Art vorhan⸗ 
den. Tweed und Genoſſen glauben daher immer noch 
auf einen ſtarken Anhang rechnen zu lönnen. Noch, wäh⸗ 
rend die öffentliche Meinung ihn längſt für das Zucht⸗ 
haus in Sing-Sing reif erklärt Lat, paradirt ſein Por⸗ 
trait in der Mitte einer rieſigen Wahlflagge, die — omi⸗ 
nös genug — an Seilen über die ganze Breite von 
Penalſtreet geſpannt iſt, mit der Empfehlung ſeiner Wies 
dererwählung zum Senator, und Niemand dachte bis⸗ 
jetzt daran, dieſes öffentliche Aergerniß zu entfernen; am 
wenigſtens die Mitglieder des von ihm natürlich unter⸗ 
haltenen „Tw edelubs“, der die Affiche beſorgte. Wenn 
daher die republikaniſche Partei, welche mit Recht vor⸗ 
zügsweiſe die der Intelligenz und Bildung genannt wird, 
durch dieſe Kriſis, vereint mit den tüchtigſten Elementen 
der Demokratie, emporgehoben werden ſollte, ſo wird ſie 
die Aufgabe haben, ein neues Newyork zu ſchaffen. 
Unſre Leſer werden ſich erinnern, mit welcher Miſchung 
von Billigung u. Mißtrauen der neue Charter der Stadt 
vom Jahre 1870 aufgenommen wurde. Wir machten da⸗ 
mals auf den bonapartiſtiſch centraliſirenden Charakter 
dieſer legislatoriſchen Arbeit der Kreaturen Tweed's auf⸗ 
merkſam. Es war eben ein Hausgeſetz der obengenann⸗ 
ten Firma, als deren ſtiller und vielleicht verſchlagenſter 
Partner noch der frühere Kämmerer und jetzige Parkcom⸗ 
miſſär oder vielmehr Verderber Sweeny zu nennen iſt. 
Es legte Executive, Finanzen und öffentliche Arbeiten und 
damit das Schickſal Newyorks in ihre verſchlungenen Hände. 
An die Idee gewöhnt, eine Trutzveſte der Demokratie zu ſein, 


dem Tender der zweiten Maſchine. Die ſchweren Eiſenſtücke 
deſſelben ſind krummgebogen wie Haarnadeln, die Holztheile 
in fußlange Scheite zerſplittert. Dabei wird leider auch ein 
Menſchenleben zu beklagen ſein. Als der erſte Lokomotiv⸗ 
führer das Nothſignal gab, ſprang er u. der Heizer von der 
Maſchine herab, desgleichen die Bemannung der Maſchine, 
auch 8 Beamte, welche in dem zermalmten Packwagen 
ſtanden, fanden Zeit zu dem gefährlichen, aber glücklich 
ausgeführten Sprunge. Den oben auf dem Packwagen 
poſtirten Bremſer Peucker war es jedoch nicht moglich, 
ſchnell genug zur Erde zu kommen, bei dem Anprall der 
hinteren Wagen ſtürzte er in den Packwagen hinein und 
erlitt dabei neben mehren Rippenbrüchen eine ſo erhebliche 
Quetſchung des Bruſtkaſtens, daß ſein Ableben noch im 
Laufe des geſtrigen Tages erwartet wurde. Er wurde 
von der Unglücksſtätte jofort nach dem katholiſchen Kranken- 
hauſe befördert; ein anderer Beamter, deſſen Name nicht 
ſofort conftatirt werden konnte, erlitt einige unbedeutende 
Contuſionen am Kopfe, die es ihm geſtatteten, ſeine 
Wohnung aufzusuchen. — Die den Montag Vormittag 
ſtattgehabte techniſche Beſichtigung der Unglücksſtätte läßt 
es zweifelhaft erſcheinen, daß der Weichenſteller die Weiche 
ordnuugsmäßig geſtellt hat; im Gegentheil iſt mit ziem⸗ 
licher Sicherheit conſtatirt, daß dieſelbe nur auf ſogenannter 
halber Tour ſtand, jo daß der Zug weder auf das Haupt- 
geleiſe noch auf den Nebenſtrang geführt werden konnte, 
mithin dem ſichern Verderben ausgelegt war. Dafür ſpricht 
u. A., daß noch innerhalb der Weiche der Radkranz der 
Maſcqine bereits die Schiene niedergedrückt u. die Schwellen 
durchſchnitten hat. Die techniſche ſowohl, ſowie die gericht: 
liche Unterſuchung über den Vorfall iſt in vollem Gange. 


— v. Mühler c. Parriſius. (d. Feull. in Nr. 
225 u. Bl.) Aus dem Gerichtsſaale. Die Nums 
mern 23 bis 26 des hier erſcheinenden und redigirten 
„Volksfreund“ brachten unter der Ueberſchrift: „Des 
Herrn Referendarius Heinrich von Muhler Gedichte oder 
ein preußischer Kultus miniſter, der ſeinen Beruf verfehlt 
hat,“ eine Reihenfolge von Artiteln, welche die ſchon fait 
in Vergeſſenheit gerathenen Liebes- und Trinklieder des 
Kultusminiſters v. Mühler wieder auffriſchen und dieſel⸗ 
ben mit ſarkaſtiſchem Humor kritiſiren. Namentlich wird 
Herr v. Mühler aufgefordert, den beſchwerlichen und ums 
dankbaren Miniſterpoſten niederzulegen und ſich ganz den 
Muſen zu widmen. In Nr. 26 des Volksfreund heißt 
es u. a.: „Und wenn Adelheid und ihr Töchterlein mit 
der ſchmalen Miniſterpenſion nicht glauben ſtandesgemäß 
auskommen zu können, — wir wiſſen ſicher, daß ihm, 
wenn er freiwillig fein Amt aufgiebt, das Abgeordneten» 
haus gern eine größere Dotation giebt, als ſein Kollege 
Hr. v. Roon erhalten hat, vorausgeſetzt, daß er für einen 
ganz und gar freiſinnigen, aber ebenſo dauerhaften Nach⸗ 
folger ſorgt.“ Am Schluſſe der Artikel, die demnächſt 
auch im Buchhandel als Broſchüre erſchienen, wird der 
Miniſter nochmals gebeten, zu dem Wein und zu den 
Muſen zu ückzukehren und ihm der Rath gegeben, falls 
Adelheid gegen den Beſuch der Weinhäuſer proteſtiren 
ſollte, es jo zu machen, wie andere Berliner Bürger, die 
ihre Adelheid's mit in's Weinhaus nehmen. — Der Kul⸗ 
tusminiſter v. Mühler hat ſich durch dieſe Artikel, na— 
mentlich durch die in Nr. 23 bis 26 des „Volksfreund“ 
enthaltenen, beleidigt gefühlt und deshalb die Beſtrafung 
des Herausgebers beantragt. Geſtern wurde die Anklage 
vor der ſiebenten Deputation des Kriminalgerichts ver⸗ 
handelt. Nach der Beweisaufnahme durch Verleſung der 
Artikel beantragte der Staatsanwalt das Schuldig der 
Beleidigung gegen den Angeklagten, indem er ausführte, 
daß ſchon die Ueberſchrift „Ein Kultusminiſter, der jeie 
nen Beruf verfehlt hat“ offenbar einen Hohn enthalte, 
noch mehr aber der oben mitgetheilte, auf die Dotation 
— —ſ•— . é — 


— ————— — — 
glaubte die gute Stadt ſich etwas darauf einbilden zu kön⸗ 
nen, alle ihre zahlenden u. zehrenden Intereſſen bis auf die 
Ueberwachung ihres herrlichen Hafens hinaus endlich ein⸗ 
mal einheitlich und in jhönfter Harmonie mit der Regic- 
rung und Legislatur zu Albany geordnet und verwaltet zu 
ſehen. Und das Alles war das Werk eines genialen 
Emporköamlings, deſſen providentielle Wirkſamkeit das 
dankbare Volk einſtweilen mit dem echt demokratiſchen 
Beinamen „Boß“ (Baas) belehnte und im Begriffe ſtand, 
durch ein Standbild zu verewigen. Da ſollte Newyork 
an einem ſchönen Julimorgen zu dem ſchreckhaften Bewußt⸗ 
ſein erwachen, durch eben dieſen ſeinen Freibrief das an 
Händen und Füßen geknebelte Opfer einer Gaunerbande 
geworden und durch ſie an den Rand des Verderbens ges 
bracht zu ſein. Wie Donner des Gerichts erſchütterten die 
erſten Enthüllungen der „Nelly. Times“ über coloſſale 
Verunteuungen des Municipalvermögens die noch nicht 
über den Aufruhr am. 12 beruhigte Stadt; jede neue 
Nummer des Blattes, das ſich durch dieſe Entdeckungen 
ein unvergängliches Verdienſt erworben hat, brachte neue, 
den Stempel der Unwiderleglichkeit tragende Anklagen; 
bald war es offenkundig, daß die höchſten Beamten, der 
Mayor Hall, der Controleur Connolly und der Präſident 
des Collegiums der Subreviſoren und Commiſſion der 
öffentlichen Arbeiten, Senator Wm. M. Tweed, auch die 
Schwindlerbande ſeien, welche am Mark der Stadt 
ehrten; und jetzt, nachdem das Sündenregiſter aus den 
Mäptiiden Rechnungen, deren As ſchriften ſich die „Times“ 
zu verſchaffen gewußt, nahezu vervollſtändigt iſt, weiß man, 
daß es dieſen Frerlern gelungen, binnen 28 Monaten 
eine Summe durch- und auf die Seite zu bringen, welche 
einem Fünftel alles Grund- und perſönlichen Eigenthums 
in Stadt und County gleich kommt. Ja es iſt heute jo 
gut wie ausgemacht, daß fie vermittelſt ihrer unbeſchränk⸗ 


bezügliche Paſſus, denn Dotationen würden nur für hohe 
Staatsverdienſte verliehen, der Rücktritt des Herrn v. 
Mühler werde demnach hier als eine verdienſtvolle That 
hingeſtellt ete. — Der Angeklagte Parriſius beantragte 
ſeinerſeits das Nichtſchuldig. Daß man von Jemand be⸗ 
hauptet, er habe ſeinen Beruf verfehlt, könne nicht ſo 
ohne weiteres als Beleidigung aufgefaßt werden, denn 
als Fürſt Bismarck dereinſt im Reichstage ſämmtliche 
Zeitungsſchreiber als Leute bezeichnete, „die ihren Beruf 
verfehlt haben,“ da habe ihm wohl Niemand eine belei⸗ 
digende Abſicht untergelegt, und faktiſch habe ſich auch 
nicht Ein Zeitungsſchreiber dadurch beleidigt gefühlt. 
Außerdem ſei er aber trotz des ſcherzhaften Tones der in⸗ 
kriminirten Artikel wirklich überzeugt, daß Hr. v. Mühler 
mit der Uebernahme des Miniſterpoſtens wirklich ſeinen 
Beruf verfehlte, denn den Jugendgedichten deſſelben ſei 
ein bemerkenswerthes Talent nicht abzuſprechen, und daß 
ein Dichter unter gewiſſen Umſtänden ein weit angeſehe⸗ 
ner Mann werden könne wie ein Miniſter, das ſähe man 
ja an unſere Dichterheroen, an Schiller, Göthe ete., die 
ihren Dichterruhm bei Lebzeiten gewiß nicht mit der 
Stelle eines preußiſchen Kultusminiſters vertauſcht hätten. 

Darin könne alſo eine Beleidigung nicht erblickt wer⸗ 
den, ebenſo wenig aber auch in der Hinweiſung auf die 
zu erwartende Dotation, denn die Unzulänglichkeit der 
Staatödiener-Penfionen ſei ja beinahe ſprüchwörtlich ger 
geworden. Er glaube annehmen zu dürfen, Hr. v. Mühler 
fühle ſich nicht beleidigt, ſondern ſei nur ärgerlich, daß 
ſeine ſchon vergeſſen geglaubten Gedichte wieder an's Tages- 
licht kommen; wäre Hr. v. Mühler nicht grade geiſtlicher 
Miniſter, ſo hätte er vielleicht auch jetzt noch ſeine Freude 
an den luſtigen Trink- und Liebesliedern, aber in ſeiner 
jetzigen Stellung paſſe ihm das nicht; außerdem könne auch 
der Strafantrag des angeblich Beleidigten von dem Ge— 
richtshof nicht als genügend anerkannt werden, denn derſelbe ſei 
gewißermaßen nur eine Vollmacht für die Staatdanwalt- 
ſchaft zur Verfolgung der gedachten Artikel, ohne die ber 
leidigenden Stellen anzugeben, was nach dem Wortlaut 
des Strafgeſetzbuchs unbedingt nothwendig ſei. — Nach 
kurzer Berathung trat der Gerichtshof den Ausführungen 
der Staatsanwalt in allen Stücken bei, erachtete den An⸗ 
geklagten Schuldig der Beleidigung des Kultusminiſters 
v. Mühler und verurtheilte ihn zu 50 Thlr. Geldbuße, 
ſprach auch dem Beleidigten die Berechtigung zur Veröl⸗ 
fentlichung des Urtelsteners zu. 

Die Nr. 11 des hier erſcheinenden „Märkiſchen Kir. 
chenblattes“ vom 18. März ca. brachte eine angebliche 
Original⸗Korreſpondenz aus Breslau über die dortige Ka— 
tholiken⸗Bewegung, in welcher die Profeſſoren Baltzer 
und Reincke, ſowie der Privatdocent Dr. Weber in 
Breslau eine Beleidigung ihres Amtes erblicken zu ſollen 
glaubten. Auf ihren Strafantrag wurde gegen den verant- 
wortlichen Redakteur des Märkiſchen Kirchenblattes, den 
Vikar an der St. Hedwigskirche, geiſtlichen Rath Müller, 
die Anklage erhoben; derſelbe erſchien jedoch in dem heut 
zur Verhandlung der Sache angeſtellten Termin nicht, u. 
wurde in Folge deſſen in contumaciam zu 25 Thlr. Geld- 
buße verurtheilt. 


Provinzielles. 


Tilſit. Der am Dienſtag begonnene große Vieh— 
markt war, da er auch vom ſchönſten Wetter begleitet 
war, namentlich von Auswärts zahlreich beſucht und wur⸗ 
den bei großer Nachfrage auch anſehnliche Gebote gemacht. 
Für Ochſen wurde ein Preis bis zu 70 Thlr. geboten, 
gute Milchkühe ebenfalls mit 50 bis 60 Thlr. behandelt 
und ſteht demnach zu erwarten, daß der geſammte Markt 
ein recht guter und reichlicher ſein werde. — Die könig⸗ 
——— —— •—ẽäͤ . — H a 


ten Befugniße zur Aufnahme von Anleihen und Emitti⸗ 
rung von ſtädtiſchen Obligationen die Schuld der Stadt 
und Grafſchaft Newyork von 34½ Mill. im Jahre 1869 
nicht, wie man bisher höͤchſtens annahm, auf 125, ſondern 
auf die fabelhafte Summe von 220 Millionen Doll. ge⸗ 
bracht haben. Dieſer Ziffer gegenüber haben die einzelnen, 
nach und nach durch alle Zeitungen verbreiteten Unterſchla⸗ 
gungen nur noch das Intereſſe der Erklärung des Zu⸗ 
ſtandebringens des ungeheuren Schwindels. Nothwendi .: 
gerweiſe mußte ſich ein Syſtem der betrügeriſchen Ver⸗ 
größerung jeder Ausgabe ins Zehn- und Hundertfache des 
wirklichen Betrags, des Zuſammenſpielens mit unehrlichen 
Lieferanten, welche die Löwenantheile an ihre Arbeitgeber 
in Amt und Würden abgeben mußten, fingirter Bedürf- 
niffe-eiftungen, Rechnungen und Namen, ſowie der Er⸗ 
preffung in jeder Geſtalt auf alle Zweige der Verwaltung 
erſtrecken. Dazu mußte die Unterhaltung eines ganzen Hee⸗ 
res von Parteigängern, Wahlagitatoren u. ſogenannten Repe⸗ 
aters (mehrfach unter veränderten Namen Stimmenden) 
durch überflüſſige Aemter u. Sinecuren, endlich der großen 
Heerde des „Stimmviehs“ durch wirkliche oder ſcheinbare 
Beſchäftigung bei ſtädtiſchen Arbeiten in den Parks, Docks 
u. ſ. w. — alles aus ſtädtiſchen Mitteln — kommen. 
Und ſelbſt in dieſe äußerſten Kreiſe erſtreckte ſich die Cor— 
ruption. Wo 200 Tagelöhner arbeiten, wies ſicherlich 
die Zahlrolle deren 500 auf. Und mancher hat es mit 
eigenen Augen geſehen, wie das Hantieren vieler dieſer 
Arbeiter darin beſtand, daß ſie in höchſter Gemüthsruhe ſich 
dieſelbe Schaufel voll Erde ein Dutzendmal hin und her 
ſpielend zuwarfen. 

Wie im Kleinen, ſo im Großen. Vor einiger Zeit 
wurde es für nöthig befunden, den Park am Croton⸗ 
Waſſerreſervoir, der einige Fuß höher als die angrenzende 
40. Straße u. 6. Avenue lag, ſoweit möglich abzugraben. Hun⸗ 


liche Regierung in Gumbinnen hat in Anerkennung 1 
0 en 
bereitwilligſter Weiſe zu⸗ 1 
des Unternehmen 
daß das Pia, 


grotzen Wichtigkeit für die Provinz die Befürwortun 
proſektirten Aktien⸗Spinnerei in 
geſichert, ſobald das Zuſtandekommen 

erſt g.fichert iſt. Die Regierung jagt, 


beſonders darum ihr lebhaſtes Intereſſe erregt, weil 


nicht verkenne, daß die Ausführung deſſelben f 


bes durch Förderung der Flachsbau-Kultur nicht nur 
der dazu geeigneten Umgegend von Tilſit, ſondern au 


in weiteren Kreiſen von größerer Wichtigkeit ſein wen 4 
Eine Verwendung beim Handelsminiſterium werde 7 s 


fort eintreten laſſen, ſobald das Unternehmen durch ein 
hinreichende Zeichnung von Aktien geſichert erſcheine 
die Betriebe eröffnung der Spinnerei fi mit einiger 
cherheit beſtimmen laſſe. 


Verſchiedenes. 


— ueber die Maria niſchen Kaufmanns-C en, 1 
gregationen theilt ein Berichterſtatter aus Mainz Pe 


gendes mit: „Es beſtehen ſolche Congregationen unter 


den jungen Kaufleuten in Aachen, Coblenz, Köln, 
burg, Paderborn, Münſter und Mainz. Unſere 
namentlich auch die höheren Anſtalten, ſind von die en 


jeſuitiſchen Pflanzſtätten der Unduldſamkeit („ Charakter!“ 
feſtigkeit“ im Sinne der Jeſuiten) förmlich dulchräucherk RN 


insbeſondere find die Kaufmannns-Congregationen wie 
Geſellenvereine dazu beſtimmt, in die Brüderſchaften ! 
reiferen Alters ꝛc. überzuleiten. Neligiöje Zwecke 


ſation; im Gegentheil, höchſt weltliche Dinge ſind 
der eifrigſten und ſorgfältigſten Pflege ſicher. 


der Jüngling ja nicht aus den Augen kommt. 
ſetzlichkeit gegen die allmächtigen Schleicher führt deren 
Zorn herbei, und gar mancher, der ihnen den Rücke 


wendet, fühlt ihre Züngelei und Ohrenbläſerei eine gut N 
Zeit lang; paßt es einmal, ſo wird dem Abtrünnigen 95 f 


legentlich auch ein Bein geſtellt. Wir reden aus tha 


ächlicher Erfahrung. Iſt es vom Standpunkte der lau 


tiſchen Wühlerei auch nicht zu verwundern, daß mA 
dieſem einträglichen Streben nach Herrſchaft in der 


ſation zu geben ſucht, ſo darf man es doch eigenthümli 
finden gegenüber der merkwürdig weiten und 


digen Freiheit nur in unſerer Stadt Mainz, dere 


katholiſcher Character den Ultramontanen als ihre Homag IR 


Das Siegesdenkmal bei Arnkiel, an der Stelle, 
1864 der Uebergang nach Alſen bewerkſtelligt wurde, 
nun vollendet und harrt der Einweihungsfeierlichkeit. Da 
Monument ruht auf einem viereckigen Unterbau, zu d 
80,000 Mauerſteine verwandt ſind. 


Unten an der vierkantigen Säule find auf drei Seit 


Basreliefs eingelaſſen und auf der vierten eine lie 


die eine Inſchrift tragen ſoll. Das ſüdliche Vasrg 0 


ſtellt eine Gruppe don Kriegern aus dem Jahre ! 


vor; zur Linken ſtehen Moltke, v. Podbielskt und Her 1 


warth von Bittenfeld, zur Rechten Voigt Rhetz, Voß 
v. Falkenſtein und v. Goeben, in der Mitte an ei 
— — 


derte von Aibeitern fchleppten die überflüſſige Erde zu einem 
Hügel in der Mitte des Parks zufammen. Nur jedem Baus, 
ließ man einen Reſt des ſchützenden Bodens in ſeiner bis 
herigen Höhe, und die Zuſchauenden zerbrachen ſich de 


Kopf über die Beſtimmung dieſer phantaſtiſchen Anlagen, ö 
Plötzlich ſah man, wie der Berg wieder abgetragen un, 


jede Scholle wieder dahingekarrt wurde, woher fie gelen, 
men war. Nur mit blutendem Herzen könnte ein Nalus, 
freund erzählen, wie der herrliche Centralpark, die Schoß 
fung Greene's, unter Sweenh's Verwaltung verhunzt a 
wie die armen Thiere im zoologiſchen Garten durch ve 
kehrte Behandlung und Vernachläſſigung zu Tode gut, 
werden — Alles, um Geld zu machen. Und fo mn 
ſich Niemand mehr darüber wundern, daß die Gehälter 10 
zahlloſen Beamten und Amtsdiener der vier Gerichtshiſ, 
allein ſich auf jährlich 650,000 Dollars beziffern, er 
Miethen und Reparaturen der zum Theil ganz un ben, 
gebliebenen oder gar nicht exiſtirenden Waffen- und Exe 


ür die De 
lebung der Induſtrie und des landwirthſchaftlichen Gen 2 


und 
2. 


— 1 


Fel 
Schulen 2, 


det 1 
fin? 
bekanntlich nicht das ausſchließliche Ziel dieſer Organ, h 


Schulen beginnt ſchon die Gewöhnung an die einſeiliſe 
Myſtik und die intoleranten Anſchauungen der Jeſuiten 
die beim Eintritt des jungen Mannes ins praktiſche Leben 1 


wenn nöthig, förmlichen Stellenmakel treiben, damit ihnen 
Wider? 


bir 
gerlichen Geſellſchsft eine immer weiter greifende Organ? 
liberalen 


Auslegung der Gewiſſensfreiheit von Staats weßen. 
Welche Dinge werden unter dem Schirm dieſer merkwür “ 


em 
Zur Säule hinauf 5 
führt eine Sandſteintreppe von 3 Fuß breiten Stufen. 


Pla, 


inem 


wird 


cierhallen auf 281,000, daß für amtliche Druckſacheg | 
Anzeigen und Schreibbedarf allein der County feit 18 4 


an 3 Millionen berechnet wurden, ja, daß die noch = 
fertige Einrichtung des neuen Juſttzpalaſtes der a. 
Stadt bereits 13 Millionen gekoſtet hat! Es iſt befann'ı 
welche gigantiſche Rechnungsfälſchungen in den Lieferung 
von Fußdecken (eine Summe groß genug, um jedes 
in Newyork mit auszuſtatten !), Geldſchränken (400, 
Doll.), Gypsarbeiten und Röhren mit Hülfe der 
Jungerſoll, Keyſer, Garvey u. A. verübt, zu Tage ge ifel 
men find. Und es unterliegt wohl kaum einem ZWEI 


daß durch willkürliche Emiſſion von Obligationen 104 


Art, Angriffe von größerer Tragweite im Schooße ae 
Finanzdepartements auf deu Credit der Stadt dire ch. 
macht find. „Wehe den argloſen Käufern folder 75 10 
münzerpapiere!“ ruft die „Times“ aus. „(Schluß folg“ 


3 


diche 


entha 


ſtehen Prinz Friedrich Carl und General v. Blu- 
155 l, der erſiere auf die, auf dem Tiſche liegende 
bay; mit dem Wrrte „Sundewitt“ hinzeigend; auf dem 
‚ en Relief ſieht man die Laudung auf Alſen. 

außen ſtehen in einem Boot, mit erhobenen Kolben 
Auf 1 änen, die mit dem Ausdruck des Schreckens 
uf ng Geſichte, die Flucht ergreifen, niederzuſchmettern; 
Mat er Oſtſeite ſieht man die Ueberfahrt abgebildet, 6 
dun Ofen rudern in einem Boot, der Steuermann ſtürzt 
N Wer er Kugel getroffen und klammert ſich ans Steuer⸗ 
Säbel welches zugleich ein Lieutenant erfaßt, mit dem 
b 5 nach dem Strande zeigend. Alles iſt, wie die 
der i ſelbſt in Sandstein ausgeführt und die Geſtalten 
Anti asreliefs find gegen 2 Fuß hoch. Die Portrait- 
in lichkeit des Prinzen Friedrich Carl ſowie des Generals 
Nıpg zeichnet, Oben über dieſen Basreliefs find vier 
feht en mit Baldachinen angebracht und in jeder Niſche 
der das Bild eines Soldaten: ſüdlich ein Artilleriſt, 
bend en einen Arm auf ein Kanonenrad gelehnt, wäh— 
flarr er in der anderen Hand einen Kanonenwiſcher hält, 
Infa nach Sonderbrrg ſehend; gegen Weſten ſteht ein 

br ait, der mit ſeiner Pickelhaube nach Satrup hin 
lich in lch ein Jäger in Angriffsſtellung und nörd— 
mi = Pionnier, der mit einem Fuß in einem Beot, 
den dem andern auf dem Lande ſteht, mit beiden Hän⸗ 
ch auf ſein Gewehr ſtützend. Alle dieſe Statuen 
1 Höhe von 8 Fuß und ſind gleichfalls aus 
Abbil tein; zwiſchen den Niſchen und Basreliefs ſind 
fe ange von vier preußiſchen Orden. Die Säule 
dag 9 0 in einen ſpitzen Thurm aus, auf deſſen Spitze 
N it iſerne Kreuz prangt mit dem Bilde vom Kaiſer 
in, das große Aehnlichkeit hat. Die Höhe des 
ih n Geutes beträgt 80 Fuß und daſſelbe ift im gothi⸗ 


d Fa erbaut. Augenblicklich iſt nur der Grund 
zu 
) 


ei reinigen und auf der leeren Platte nach Weſten 
Be Inſchrift auszufüllen, ſowie ein Gitter um das 


fe mat zu ziehen, dann ift Alles vollendet. Die Ko⸗ 


n des Denkmals werden auf 18,000 Thlr. veranſchlagt. 
I nn 


Locales. 


0. S. Volizei-Bericht. Während der Zeit vom 16. bis incl. 
z eptember find 11 Diebſtähle zur Feſtſtellung, ferner 
Ei runkene und Ruheſtörer, 10 Bettler, 4 Obdachloſe, 4 
erliche Frauenzimmer zur Arretirung gekommen. 

4a Fremde find angemeldet. 

den d. Kterariſches. „Das Neue Blatt” ſteht, wie wir aus 
ein, orliegenden Nummern ſehen, wiederum am Ausgange 
; Vetrg Vierteljabrs und es iſt ein an äußerem wie innerem 
Sizes böchſt erhebliches Volumen literariſcher und künſtleriſcher 
4 mite; welches in dieſem Quartalsturnus für unverhältniß⸗ 
ber z billiges Geld ſich darbietet. Jeder Leſer kann mit gro- 
ener enugthung conſtatiren, daß die neue Redaction des 


und gu. Kreislaufes alles natürlichen Lebens, dem auch Kunſt 
Fort iſſenſchaft ſich zu fügen haben, doch immer ein raſtloſes 
dorf Öreiten zur Vollkommenheit möglich iſt. Die Redaktion 
gethan mit Stolz fagen, fie babe des Beſten ihrer Zeit genug 
ö Ver es ſie ſei in der Ausſtattung dieſes ſchönen periodiſchen 
dorde den Bedürfniſſen der Zeit im vollen Maße gerecht ge⸗ 
tagte, ohne das Neue Blatt dem Character der Tagesflüch⸗ 
beritg verfallen zu laſſen. Sie hat ihre Kriegsentſchädigung 
Irie adurch eingeheimſt, daß ſie die Anforderungen des 
eich 8 der ja die beſte Entſchädigung für den Krieg iſt, in 
desen und anziehendſtem Maße erfüllte. Zwar tauchen auch 
bundenen Viertelfare noch Reminiscenzen an die glücklich über⸗ 
ue böſe Zeit, und zwar in ſehr werthvollen Artikeln auf, 


T 
= Bekanntmachung. 


Nürnberger Bier 
vom Faß täglich. 
Auch verkaufe Nürnberger Bier in Ya, 


aber ſie machen doch nur den Eindruck beruhigender Erinne⸗ 
rungen oder eines Brillantfeuerwerks, deſſen Abbrennen ſich 
in ſicherſter Poſition als großartiges Schauſpiel beobachten 
läßt. Der wiedergekehrte Friede legt indeß der Redaction eines 
belletriſtiſchen Blattes die Pflicht auf, für vermehrte Unter⸗ 
haltung zu ſorgen, und dieſer Sorge eingedenk, bot die Redac⸗ 
tion im Neuen Blatt eine Auswahl des pikanteſten und über⸗ 
raſchendſten novelliſtiſchen Stoffes dar. Vielſeitig, mannichfallig, 
ſchöngeiſtig und gemüthlich anregend, praetiſch nützend, witzig 
und doch decent, ſchwungvoll und doch allgemein verſtändlich zu 
ſein, um ein Publikum der verſchiedenſten Bildungsgrade und 
Geſchmacksrichtungen zu befriedigen, iſt ihr auf das Beſte 
gelungen. 

Die Illuſtrationen, theilweiſe wahre Meiſterſtücke von der 
Hand der berühmteſten und beliebteſten Künſtler, entſprechen 
an Reichhaltigkeit und Schönheit dem Text und die Mode⸗ 
Beilage für die weiblichen Leſer des „Neuen Blattes,“ deren 
Gratisbeigabe den Abonnements-Preis des Blattes 
geradezu als unerhört billig erſcheinen läßt, fuhr an Reichthum 
und Nutzbarkeit der farbigen Schnittmuſter, Modeanſichten u. 
Texidarſtellungen fort, trotz aller großartigen Coneurrenz, ihren 
ſtolzen Rang zu behaupten. Nur einige wenige beſonders feſ⸗ 
ſelnde Artikel der letzten Zeit ſeien erwähnt: „Erxlebniſſe in 
einem alten Caſtell' und „Ein Ball unter Räubern“ von Mau⸗ 
rus Jokai, „Paris nach den Maitagen“ von Rudolf Lindau, 
„Erinnerungen an die Communezeit“ (Paris) von Heinrich 
Ende, „Aus dem Süden“ von Paul Heyſe. „Rococomedaillon? 
von Eliſe Polko, „Johanns Rache“, eine Erzählung aus der 
Kriegszeit von Graf Ulrich Baudiſſin, „Im Salon der Gräfin 
Merlin“ von Karoline Bauer, „Die Studentencläre” von Ar— 
nold Wellmer, „Das Mädchen von Capri“ von Ernſt Eckſtein, 
„Der Todescandidat“, Luſtſpiel von Roderich Benedix. „Die 
Sängerin“ von Asgar Hamerik u. ſ. w. 

Das am 1. October beginnende neue Quartal iſt von den 
vorausgegangenen Nummern ganz unabhängig. 

Der Preis bleibt ſo billig wie bisher, das iſt 12½ Sgr. 
vierteljährlich. Abonnements nimmt die Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck entgegen. 


Börlen⸗Pericht. 


Berlin, den 2. Oktober cr. 


Fonds: Schluß matt. 
Ruſſ. Banknoten EEE N AD 
Warſchau 8 Tage 80/4 
Poln. Pfandbriefe 4%ł/% 2 2 2 ne. 709 
Ae p 88 
Poſener h re er 904 
e e a eg ie, 963/8 
Dieter. Bann le. seen 85 8 
l RR, 588/ 

Wehen: 
i e RR 

Roggen: feſt. 
C RE 53 
Sr y 53 7 
Sb r ren 53 
o ae 54½ 

CCC / 28/7 
pro NobbrDez bre. a 
Spirits feſter. 
7777... ⁵¼;, ᷑̃ ß ̃²‚˙ rm eK: DRENT | 
tbr ⸗Noobr , 10. 2 
e ee TE Sr aa Er The 19. — 


Getreide⸗Markt. 


Cborn, den 3. October. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 5 Grad Wärme. 


Carl Spiller. 


Preisermäßigung 
gültig bis zum 15. April 1872. 


Geringe Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 68—72 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 73—76 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 75-78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, friiher 120-125 Pfd. 4347 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 - 48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 8 80¼ 17½ 18 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 81, der Rubel 27 Sgr. 


Danzig, den 2 October. Bahnpreiſe. 


Weizenmarkt: heute beſſere Frage und höher. Zu notiren: 
für ordinär bunt 120 — 123 Pfd. von 64—71 Thlr, roth 126 
131 Pfd. von 74— 77 Thlr. hell⸗ und hochbunt und glaſig 
127—132 Pfd. von 77—82½ Thlr, weiß 126 - 132 Pfd. von 
80-84 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, 120—125 Pfd. von 50 52½½ Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 100107 Pfd. von 43½ 47 Thlr. große 108— 
113 Pfd. von 49—52¼ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität 48—51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 35—38 Thlr. nach Qualität. 

Rübſen und Rapps gedrückt. 

Spiritus heute 17% Thlr. pro 8000 % bezahlt. 

Stettin, den 2. October., Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 62-80, per September-Oktober 79½, October⸗ 
November 79½, per Frühjahr 79 ½. 

Roggen, loco 49—53, per Sentember- October 51½, per 
October⸗November 51½, per Frühjahr 52/4. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 2712 Br., per Septb. Oktbr. 
100 Kilogr. 27¼, per April⸗-Mai 100 Kilogramm 27 Br. 
Spiritus, loco 18%, per September - October 1818/24, per 

Frühjahr 18. 


Preis⸗Courant 


der Mühlen -Adminiſtration zu Promberg 
vom 1. October 1871. 


we 2 u t 5 t 
Benennung der Fabrikate. | ar e e 
ä the | fgr pf. thlr fgr pf. 
Weizen⸗Mehl No.5 28 — 6 20 — 
7 77 77 3 .. 514 — 6lı5 — 
9 

utter⸗Mehl 2 1 25 nd 8 
C 8 1110 — 1410 — 
Roggen⸗Mehl No. . 4 4 —4 ae 
" [2 „ 3 . . 3 24 Zei 4 11-- 

77 1 2 3 1 
Gemiengt⸗Mehl (hausbacken) 5 1 = glas 
Sch 2126 — 31 — 
Futter⸗Mehl 5 1128 — 128 — 
BIER 1118 is 
Graupe No. 111 870 — 823 — 
1 n 5 — — — — 1 — I. 
77 TTT 66 — ( — 1 86113 — 
[77 [73 : CHE SS Fer BR er | TEE GR / TE 
" F is 75 
Grütze Noi nie He 
a ar = 

Loch Mehl. ! 2.10 - | = 
Futter- Mehl 1128 — 1128 — 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 3. October. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 2 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 3. Oktbr. 5 Uhr Nachmittags. 
Subſeription auf Egells Maſchinenbanactieu bei 
der Berliner Bank findet ſehr rege Betheiligung, 
morgen bereits Zeichnungsſchluß Hausmann. 


Bei meiner Abreiſe von Thorn nach 
dem Cap der guten Hoffnung, allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ein herzliches 


Lebewohl. 


Nur 1. der fiädtiſchen Knabenelementar⸗ 
Aue oll ein geprüfter Elementarlehrer 
Gt ſofort angeſtellt werden. 

Wiler Gehalt beträgt Dreihundert 


Sundie Zahl der wöchentlich zu gebenden 
en beträgt 32. Bewerber haben bis 


ei October d. J. ihre Geſuche ein 
Thorn, den 26. September 1871. 


Der Wagiſtrat. 
RN Zur Vergebung der Lokalfuhren für 
Rabe 1872 jteht ein Submiſſions⸗ 


ittwoch, den 18. October cr. 
Ih Ufern Vormittags 11 Uhr 

vorm Bureau an. Die Bedingungen 
Tbber bei uns einzuſehen. 
ern, den 23. September 1871. 
—, Artillerie⸗Depöt. 
aße 44 Wehn befindet ſich Brei⸗ 
dle, Jankowski, Schneidermſtr. 
180 eine Wohnung iſt jetzt Annenſtr. 
auſe des Herrn Leetz. 
Körner, Tiſchlermeiſter. 
idigung gegen Frau Tessmer 


eh Die Bele 
Ne ich zurück 


Jacobi. 


6, Yıs Tonnen- Gebinden, wie in Flaſchen. 
Mein Schuh- u. Stiefellager 
befindet ſich jetzt 
Altſtädt. Markt Vr. 295, 


nahe der Poſt und dem Hotel „Drei 
Kronen.“ ? J. 8. Caro. 


Ungariſche Weintrauben 
bei L Damman & Kordes. 
Trüffel⸗ und Cervelatwurſt 


und Pumpernickel 
bei. IL Dammann & Kordes. 
neue, unbezogene ſchwarze Pelze 
verkauft billig 


A. Böhm. 


Bretter: u. Bohlen 


in verſchiedenen Dimenſionen ſtehen auf 
der Schloßmühle (Thorn) zum Verkauf. 


Filzſchuhe empf. Grundmann, Schülerſtr. 


— —— —ä—u— — 


. Hugo Claass. 
Mädchen, die im Nähen bewandert 
find, finden dauernde Beſchäftigung bei 
Medo, 
Damenſchneidermſtr. 


Joseph Lemling's 
FORSCHER 
auf dem Gesammtgebiete 
der praetischen 


Photographie. 
4 Bünde. Ladenpreis 5 Thlr., 


erlassen wir, wenn zusammenge- 
nommen, gegen Baarzahlung für 
Thlr. 2. 15.; Bestellungen hier- 
auf nimmt entgegen die Buch- 
handlung von Ernst Lambeck 
in Thorn. 


Neuwied a/R., 1871. 


J. H. Heuser'sche 
Buchhandlung. 


Montag Abend hat ſich ein kleines 
Hündchen (braun mit weißer Bruſt und 
weißen Fußſpitzen) auf dem Wege von 
der Ziegelei nach der Brückenſtraße ver⸗ 
laufen. Dem Ueberbringer 1 Thlr. Be⸗ 
lohnung Brückenſtraße 23. 


1 Flüg. zu verm. Brb. Vorſt. b. Pastor, Tr. 


Friedrich Senkpeil. 
Schönen Honig a Pfd. 7 Sgr., Dauer⸗ 
Zwiebeln à Vige. 4 Sgr., Schfl. 2 Thlr. 
Der Verkauf iſt Altſt. Merkt. u. Annenſtr. 
188 im Keller, bei Schweitzer. 


A Ich fuche einen gewandten 
. ordentlichen Colporteur. 
= E. F. Schwartz. 
Ein gebildetes, in der Wirthſchaft 
recht erfahrenes Mädchen wünſcht 
bei einem Herrn die Führung der Haus» 
Wirthſchaft zu übernehmen. Gefällige 
Adreſſen erbittet man unter F. F. 2, in 
der Expedition dieſes Blattes. 
Bitte: ſtehen geblieb. Regenſchirm 


(ſchw. Wollatlas, ſchw.⸗braun. Stock und 
Krücke) in der Exped. d. Zig. abzugeben. 


2 freundliche, gut möblirte Stuben 
mit separatem Eingang find zi 
bermiethen 
Kl. Gerberſtraße Nr. 17. 
Auch finden Penſionärinnen gute 
Aufnahme f 
Kl. Gerberſtraße Nr. 17. 


m Haufe Culmerſtraße Nr. 342 iſt eine 

Wohnung von 3 Studen und Werk⸗ 
ſtelle im Hinterhauſe ſogleich zu vermieth. 
und zu beziehen, A. Wernick. 


1 


Heſchäfts-Eröſſnung. 

Den geehrten Herrſchaften Thorns 
und Umgegend beehre ich mich anzuzeigen 
daß ich am 1. October d. J eine 


Putz- und Mode-Handlurg 
eröffne, und wird «8 mein ſtetes Beſtre⸗ 
ben ſein, den geehrten Damen nur das 
Neuſte und Geſchmackvollſte zu liefern. 

Thorn, Brückenſitraße 39. 

Hochachtungsvoll 
Elise Schneider. 

Aufträge werden ſchon jetzt entgegen⸗ 
genommen. RE 
Grosse Auction, 

Freitag, 6. d. Mts., von Morg. 9½ 
Uhr ab, werde ich im Hauſe Altſt. Markt 
289, 2 Tr., Verſetzungs halb. ver ſch. Möb, 
als: 1 eſch. Wäſchſp., 1 mah. Schreibt., 
1 Kleiderſtänd., Sophas ꝛc., Haus- u. Milch 
geräty u. Cigarren geg. gleich baare Be» 
zahl. verſt. W. Wilckens, Auctionater. 

Von höchſter Wichtigkeit für 

durch das 

außerordentlichen Heilkraft unerreichbare, 
ſeit 1822 in allen Welttheilen bekannt und 
berühmt gewordene echte Dr. White's 
Augenwaſſer don Traugott Ehrhardt in 
Großbreitenbach in Thüringen (worauf beim 
Ankauf ganz beſonders zu achten iſt) ſind 
ſchon Tauſende von den verſchiedenſten 
Augenkrankheiten geheilt, geſtärkt, und 
ſicher vor Erblinden geſchützt worden 
und erfreut ſich deshalb eines allgemeinen 
Weltruhmes, welches auch die täglich ein- 
laufenden Loberhebungen und Atteſte be⸗ 
weiſen. Daſſelbe iſt conceſſionirt, von hohen 
Medizinalſtellen geprüft und begutachtet, 
als beſtes Augen⸗Heil⸗ und Stärkungs⸗ 
mittel empfohlen und à Flacon 10 Sgr. zu 
beziehen durch Ernst Lambeck in Thorn 


Herrn Tr. Ehrhardt! Zu Anfang 
des vorigen Jahres, wo ich mich noch im 
Seminar zu Kozmin befand, wurde ich von 
ſolchen heftigen Augenſchmerzen beimge— 
ſucht, daß ich mich faſt zum Austritt aus 
der Anſtalt genöthigt ſah. Glücklicherweiſe 
wurde ich auf Ihr Weltberühmtes wirk⸗ 


lich echtes Dr. White's Augenwaſſer auf 


merkſam gemacht; — Dieſes nahm ich in 
Gebrauch und es erwies ſich ſo wirkſam 
daß ich ungehindert meine Laufbahn wei« 
ter verfolgen konnte. Dadurch fühle ich 
mich zu einem Danke verpflichtet, dem ich 
nicht ermangeln kann, hierdurch Ausdruck 
zu geben. Einige Flacons, die ich noch 
übrig behalten, haben auch hier in meinem 
jetzigen Aufenthaltsorte durch ihre Wirk⸗ 
ſamkeit bei uuſeren Augenleidenden An⸗ 
erkennung gefunden, in Folge deſſen ich 
ſchon mehrfach von verſchiedenen Seiten 
gebeten wurde, wieder mehrere Flacons zu 
beſtellen. Hierauf erlaube ich mir Sie zu 
bitten, ꝛc. (folgt Auftrag). Oſtrowo in 
Poſen, Wo. 70. Friedrich Hoffmann, 
Lehrer. 
gs Wohnung mötlirt auch unmöblirt 
iſt zu vormiethen bei 
Wilhelm Schulz, Altſt. Markt 436. 


Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin 
iſt zu confultiren in 
Thorn, Hötel de Sanssouci 
vis zum 8. October täglich von Y—I 
Uhr Vormittags. 
Eine Verlängerung des Aufent⸗ 
halts findet auf keinen Fall ſtatt und 
werden deshalb frühzeitige Anmeldungen 
geebrter Patienten erbeten. 


Rauchlachs, 
Hamb. Nauchfleiſch, 
erſte Weichſel⸗Neunaugen, 
Gothaer Cervelatwurſt, 
Engl. Seuf⸗Moutarde, 
Senf-Wein⸗Moſtrich, 
Frucht⸗Gelees, 
Mixed Pikles, 
offerirt Carl Spiller. 


1 — 


Als vorzügliches Mittel 
bei Verſchleimung ärzt— 


lich empfohlen. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff 
in Berlin. 

Guh lau, 27. Juli 1871. Seit 
langer Zeit an Verſchleimung u. Kurz 
athmigkeit leidend, wurden mir, nach⸗ 
dem alle Bemühungen zur Befeitiguug 
der Leiden ohne Erfolg geblieben waren, 
jetzt ärztlich Ihre vorzüglichen Malz: 
fabrikate (Malzextrakt u. Malzcheeolade) 
empfohlen. Bitte deshalb (Beſtellung). 
Ed. Oertel, Sattlermeiſter. — Von 
Ihren vortrefflichen Fabrikaten, Malz⸗ 
extrakt Geſundheitsbier, Malz Chocolade 
und Bruſtmalzbonbons erbitte ich mir 
abermalige Zuſendung. Meinen hefti⸗ 
gen Huſten bin ich durch deren Gebrauch 
Wotka, Kaplan 


bei R. Werner 


glücklich los geworden. 

in Boguſchütz. 
Verkaufsſtelle 

in Thorn. 


Bücklinge, 
Gänſeleber Würſte, 
Sardellen⸗Leber Würſte, 
Bratheringe, 
Neunaugen, a 
bei 5 A. Mazurkiewiez. 
Fire Zrat⸗Heringe 
bei A. Mazurkiewiez. 
Sehr gute Theeſorten, 
Feinſte Rums 
empfing Carl Spiller. 
Im Verlage don Ernst Lambeck 
in Thorn iſt ſoeben erſchienen: 
Geſſel, Fr., 
Prediger der altſt. evangel.! Gemeinde 
in Thorn, 


Sechs Reden. 


Preis broch. 5 Sgr. 
Gin möbl Z. u. K. ſof. zu verm. Aliſtädt. 
Markt 303. 


N Die im Jahre 1830 auf Gegenfeitinfeit begründete 


\ 


Lebensperficherungs=HefelUichaft zu Leipzig 
hat ihren 40. Jahresbericht und Rechnunge Abichluß veröffentlicht, nach 
welchem die Geſchäftsergebuiſſe des Jahres 1870 in jeder Beziehung als 
günftig zu bezeichnen find. 

Es gingen ein; 2,929 Anträge mit 3,407,800 Thlrn. Verſ.⸗Summe 
Mitgliederbeſtand: 15,672 Perſonen mit 19,138,400 , = - 
Prämien⸗Reſervefonds? . 2,731,951 „ 
Vertheilbarer Ueberſchuß z.... 560,843 „ 

Dividende für 1872: 31%. 

Neben ihren reichen vorzugsweiſe in mündelſichern Hypotheken an- 
gelegten Fonds gewährt die Geſellſchaft durch das Prinzip der Gegenſei⸗ 
tigkeit die vollſtändigſte Sicherheit. 

Durch die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe als Dividende 
an die Verſicherten werden die Beiträge in nachhaltiger Weiſe auf das 
äußerſte Maß der Billigkeit vermindert. 


Die Aufnahme geſchieht koſtenfrei, die Auszahlung der Verſiche⸗ 


rungsſumme ſchnell und ohne jeden Abzug. 

Nähere Erläuterungen werden bereitwillig ertheilt und Verſiche⸗ 
rungen von 100 bis 15,000 Thlr., zahlbar beim Tode, oder gegen 
mäßige Zuſatzprämien bei Erfüllung eines voraus beſtimmten Lebens- 
alters, unentgeltlich vermittelt durch 5 

S. E. Hirsch, Azent in Thorn, 

Bürgermeiſter a. D. 
Borchert, D 
Lehrer J. Stern, v 


„Strasburg, Wſtpr. 
„Brieſen. 


N 


N 
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Berlin, den 18. September 1871. 
Preußiſche Cenkral⸗Podencredil⸗Aclien- 
rent Heſellſchafl. N 


Die Preußiſche Central Bodencredit⸗Netien-Geſellſchaft gewährt 
theken⸗Darlehne auf Liegenfchaften und auf ſelbſtſtändige, in 
Städten belegene Haus-Grundſtücke. 

Für die Vermittelung derartiger Darlehne ſind in der Provinz Preu 
an nachbenannten Orten — für die betreffenden Kreiſe und für die angrenze 
Kreiſe — Agenturen übertragen, an: 

Herrn Banquier 8. A. Samter zu Königsberg in Preußen, 

Herrn Commerzienrath F. Kuckein zu Braunsberg, 

Herrn Kaufmann C. Hoppe zu Heilsberg, 

Herrn Kaufmann Emil Kleiss zu Bartenſtein, 

Herrn Kaufmann Isidor Gottschalk zu Biſchofsburg in Oſt⸗Preußen, 
Herrn Rechtsanwalt Tolki zu Neidenburg, 

Herrn Apotheker und Kgl. Bank- Agent Weitzenmiller zu Wehlau, 
Herrn Kaufmann F. W. Frank zu Gumbinnen, 

Herrn Stadtrath H. Schlegelberger zu Tilſit, 

Herrn Commerzienrath F. Bähker zu Inſterburg, 

Herrn Director des Creditvereins zu Lyck Carl Gottberg zu Lyck, 
Herrn Stadtrath Robert Wendt zu Danzig, 

Herrn Gutsbeſitzer Ed. Bestvater zu Berent, Weſtprß., 

Herrn Bürgermeiſter Ewe zu Preuß. Stargardt, 

Herrn Ober-Bürgermeifter a. D. A. Phillips zu Elbing, 

Herrn Rendant Schirrmacher zu Marienweeder, 

Herrn Stadt⸗Kämmerer L. v. Zatorski zu Löbau, Weſtpreuß., 
Herrn Kaufmann II. Schwartz zu Thorn, 

Herrn Stadt⸗Kämmerer A. Pohlmann zu Graudenz, 

Herrn Kaufmann J. W. Arendt zu Conitz, 

Herrn Kaufmann A. Hirsekorn zu Dt. Crone. 3 

Es wird die Aufmerkſamkeit der Darlehnsſucher insbeſondere auf die 
Fündbaren Darlehne gelenkt, welche durch mäßige Raten allmälig in einer 
geren Reihe von Jahren getilgt werden. di. 

Die genannten Agenturen verabfolgen Statut und Proſpect, geben über 
gegenwärtig beſtehenden Bedingungen nähere Auskunft und liefern die Formulare 
den betreffenden Anträgen 


Die Direction. 
Bossart. Herrmann. 
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Baltischer Lloyd. 
Stettin-Amerikaniſche Dampfſchifffahrts-Antien-Geſellſchaft. | 
Directe Boft-Dampfiebifffohre zwiſchen 1 


Stettin und New⸗Jork 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe. 

Franklin, Capt. F. Dreyer, Dienſtag, 10. Oetober, Mittags, 

Humboldt, Capt. P. Barandon, Dienſtag, 31. October, Mittags, 

Paſſagepreiſe: I. Kajüte 100 Thlr. Pr. Ert., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. d 

Beköſlgung. Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach 

von den Vereinigten Staaten 2½ Sgr. Briefe ſind zu bezeichnen „via Stettin. 10% 

Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen 

Die Direktion in Stettin. 


für vorfichende Postdampfschiffe ſch 
Ueberfahrts-Contracte der conceſſtonirte Auswanderer 
Beförderungs⸗Unternehmer f 


Moriz Hethcke . Stettin, ann. 


Keine Modenzeitung hat eine grössere Verbreitung als 


Die Modenwelt. 


zahrlie 

Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr., mit vierteljährl! 
neun colorirten Modenkupfern 25 Sgr. um 
An trefflichen Original-Illustrationen ist die Modenwelb m 
geachtet ihres überaus niedrigen Preises, wohl das bei hend | 
reichhaltigste derartige Journal- Seit sechs Jahren beste he 

wuchs ihr Ruf fast von Tag zu Tag; als ein unentbehrlicher ell. 
geber in allen weiblichen Kreisen wird sie nunmehr in zehn Sprachen ül “An i 
— Durch anerkannt vorzügliche Schnittmuster und genaue, leicht verständlie 
weisungen macht die Modenwelt auch die ungeübteste Hand geschickt, alle ., 
von Handarbeiten, Garderobe und Wäsche selbst anzufertigen, sowie Getragen | 
modernisiren und dadurch die bedeutendsten Ersparnisse zu erzielen. von 
Abonnements werden jederzeit angenommen in der Buchhandlung 


Ernst Lambeck in Thorn. 2 
Einen tüchtigen u. foliden| _Bcholly Behrend. 
Golporteur „ Schuhe und Stiefel Brut 
: , iſt durch Complettirung in inder? 
ſucht gegen hohe Provifion die jonoht ots auch in Ommen- ue Ay 
Buchhandlung bon ſchuhen, in Leder aller Art, beſtens 
Ernst Lambeck und wird billig veikai ius Ehrlich 
. . ulius Ehr v 
eicher räum Getreide-Schüt⸗ [EFF -r i 4000 70 
S enn t 3 2500 Thl 7) 5 weng 
G. Sachs. ein Rittergut im hieſigen Kreiſe, a ie 
Ich wünſche mein Haus, Bäckerſtr. 


3 pothek geſucht. Offerten unter 
253, mögl. bald zu verk. O. Wunsch. 


ſowie an 


7 


G. 20 in der Exped. d. Ztg. abzug 


Verantwortlicher Nevatteur Krust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


